G:\Gleichstellung Frau und Mann\Homepage Frauenwahl\Auswertung der Nachwahlbefragung.doc

Wie die Wahlbegleitung durch die Kommission für die Gleichstellung von Frau und Mann und das Frauennetz bei den Kandidatinnen ankam

Der Kandidatur von weiblichen Kandidaten Wertschätzung entgegenbringen, war das Ziel vom Frauennetz und der Kommission für die Gleichstellung von Frau und Mann in der Zeit vor den Landtagswahlen 2009. Darüberhinaus eine überparteiliche Plattform für das gegenseitige Kennen lernen bieten: Mit einem „Salongespräch“, dem Politiklehrgang, mit Bewerbung der Homepage www.frauenwahl.li, Öffentlichkeitsarbeit mittels Radiospots, Inseraten und Berichten, einer Besichtigung der Radio-L-Studios und Besuchen in den Frauennetz-Organisationen wurde die Wahlzeit begleitet. Da ein Nachwahlgespräch analog der letzten Wahl diesmal aus zeitlichen Gründen nicht möglich war, sandte die Kommission nach den Wahlen einen Fragebogen an alle Kandidatinnen. Hierzu kamen 12 von wievielen Rückmeldungen. 
· Aktionen für positive Medienpräsenz und mehr Stimmen
Die Rückmeldungen zu den Aktionen waren hauptsächlich positiv, gleichzeitig wurde aber die Wirkung kritisch hinterfragt. Gelobt wurden der Informationsgehalt, die gut vorbereitete Organisation der verschiedenen Frauenorganisationsbesuche und der Besuch bei Radio Liechtenstein. Einige Male wurde angeregt, doch auch die männlichen Landtagskandidaten zu den Besuchen der Frauenorganisationen einzuladen. Bei der Homepage waren die Kandidatinnen geteilter Meinung: Von zu gewagt und zu Freie Liste-lastig und zu aufwändig für das Resultat bis sehr informativ. So reichten auch die wenigen Rückmeldungen zum Anlass „Polit Parcours Persönlich“ und dem vorangehenden überparteilichen Gespräch zwischen den Kandidatinnen von zu steif bis nützliches Training. Alles in allem konnten die Frauen jedoch auf persönlicher, zwischenmenschlicher und informativer Ebene von den Aktionen profitieren. Ob die Medienpräsenz zu mehr Stimmen verholfen hat, wurde jedoch häufig in Frage gestellt. So wurde auch der Sinn der Aktionen hinterfragt bzw. teilweise verneint oder auf dessen mögliche Kontraproduktivität hingewiesen.
· Rückmeldungen 
Die Kandidatinnen erhielten wenig Rückmeldungen oder wenn, eher negative: Frauenförderung sei doch in der heutigen Zeit nicht mehr notwendig oder sogar kontraproduktiv. Die Angebote seien für die Kandidatinnen zwar interessant gewesen, hätten den Kandidatinnen aber nicht mehr Präsenz in den Medien verschafft und die Wählerinnen hätten sich nicht angesprochen gefühlt.
· Zukunftsweisende Vorschläge
Drei Kandidatinnen fanden die Angebote gut und hatten keine Vorschläge, was anders oder besser gemacht werden könnte. Die Ideen reichten von mehr Einblick in Wirtschafts- und Kompetenzzentren erhalten wie auch Kandidaten vermehrt in die Informationsabende der Frauenorganisationen mit einbeziehen, über den direkten Kontakt zu den Wählerinnen mit speziellen Themenabenden und Diskussionszirkeln suchen, Kurzreferaten von FrauenLandtagsabgeordneten bzw. entsprechende „Schulung“ zu aktuellen Themen, bis hin zur Möglichkeit der politischen Auseinandersetzung in offenen Gesprächsrunden und der Kontaktpflege zu den eher traditionell-konservativen Frauenvereinen.
· Parteienstrategien und Motivation für ein politisches Amt
Ausser einer Frau, die schon vor 5 Jahren für die Kandidatur angefragt wurde, wurden die meisten zwischen 1 ½ Jahren und ca. 8 Monaten vor den Wahlen angefragt. Den meisten waren die Auswahlkriterien bekannt. In erster Linie sind es das politische und gesellschaftliche Interesse an verschiedenen Sachthemen, die Kandidatinnen als Motivationsgrund für ihre Kandidatur angaben. Auch die Erfahrung in der Gemeindepolitik sei prägend. Aber auch Neugierde, Programminhalt der Partei, Berufsausbildung oder Arbeitsplatz können ausschlaggebend sein.
Unterstützt wurden die Kandidatinnen durch Workshops, Medientraining, Beratung bzw. Betreuung durch das Parteisekretariat. Teils auf Gemeinde- teils auf Landesebene. Durch aktives Mitgestalten der Wahlkampagne, Aneignung von Sachkompetenz in politisch relevanten Themen, aktiven Einbezug aller Kandidatinnen bei strategischen Entscheidungen, Informationen und Diskussionen mit Landtagsabgeordneten der Partei. Auch nach der Wahl wurden sie mehrheitlich durch gemeinsame Anlässe begleitet oder zur Mitarbeit eingeladen.
Für die nächste Wahl wünscht sich manche Frau mehr Ermunterung für Frauen zu einer Kandiatur, die Befindlichkeiten der Nichtgewählten ernst zu nehmen, oder auch die Wahlen auf den November vorzuverlegen bzw. eine längere Vorbereitungszeit. Alles in allem sind die Frauen jedoch zufrieden mit dem „Service“ ihrer Partei.
· Der Kontakt mit Rundfunk und Presse
Alle drei Parteien organisierten Medientrainings. Der Umgang der Medien mit den Kandidatinnen wurde grossteils als positiv und kooperativ bewertet. Auf die Frage, ob die Präsenz in den Medien noch besser sein könnte, sind die Antworten sehr gemischt. So wird z.B. vermerkt, dass das portierte Frauenbild durch Sexinserate, Werbung und Bildmaterial dem Wunsch nach Anerkennung der Frauen als kompetente Akteurinnen in Politik und Gesellschaft entgegensteuere. Andererseits wurden Vorschläge gemacht, wie Gewählte weibliche Landtagsabgeordnete vermehrt zu interviewen, Kandidatinnen immer wieder kurz zu bestimmten Sachthemen zu befragen wie auch junge bzw. alte Frauen immer wieder zu präsentieren und so die Vielfältigkeit der Frauen aufzuzeigen. 
· Persönliche Angriffe und Vorurteile 

Sieben Frauen bejahten die Frage, ob sie über Äusseres und Kleidung definiert wurden. Die Hälfte gab an, dass bei Frauen jedoch sehr wohl viel mehr auf Äusserlichkeiten geachtet würde, als bei Männer. Es wird jedoch von den Frauen nicht sehr gewichtet.
Nur die Kandidatinnen der Freien Liste hatten mit Vorurteilen zu kämpfen und erhielten z.B. Leserbriefe und Briefe beleidigenden Inhalts. So wurde die Landtags- und Regierungskandidatin auch nicht zum Regierungskandidatinnen-Talk im Radio eingeladen, auf ihr Insistieren antwortete der Verantwortliche, die Veranstaltung sei kein Kaffeekränzchen. Eine Kandidatin einer der zwei Grossparteien berichtete, dass sie kurz vor den Wahlen im Jahr 1997 einige Briefe aller primitivsten Inhalts aufgrund ihrer Ehescheidung erhalten hatte. 
( Wurden die Kandidatinnen von ihren Familien für die Wahrnehmung ihrer politischen Tätigkeit unterstützt?

· Bin grundsätzlich sehr auf mich selbst gestellt.

· Ja

· Ja

· Ja

· Da meine Familie in Österreich lebt, darf ich mich der Unterstützung durch die (geschiedene) Schwiegerfamilie erfreuen
· Ja

· Ja

· Ja, fast vorbehaltlos
Fazit: (8 Antworten) Breite Unterstützung durch die Familien. 7 Frauen werden von ihren Familien unterstützt. Eine Frau gibt an, dass sie grundsätzlich auf sich selbst gestellt sei.

( Werden die Quereinsteigerinnen unter den Kandidatinnen der Politik treu bleiben?
· Ich war eine Quereinsteigerin im Jahre 2001 und bin der Politik treu geblieben, obwohl ich im 2001 nicht gewählt wurde.

· Das hoffe ich, denn Mut muss doch belohnt werden!
· Ja

· Ja

Fazit: (4 Antworten) Alle Kandidatinnen, die auf die Fragen antworteten, geben an als Quereinsteigerin der Politik treu zu bleiben.
UND: DAS MUSS UNBEDINGT NOCH GESAGT WERDEN:…..........................................
· Danken möchte ich allen Organisationen für die Unterstützung, namentlich dem „Gleichstellungsbüro“ und der „Gleichstellungskommission“. Auch wenn es oft den Anschein macht, dass sich kaum was ändert, denke ich doch, dass steter Tropfen etwas bewirkt.

· Aktionsprogramm und die einzelnen Aktionen waren gut vorbereitet und nette Atmosphäre bei den Gastgebern. Das Programm war jedoch viel zu kompakt und die Termine zu eng aufeinander. Da bei den Parteien auch noch sehr viel läuft, war der Termindruck zum Teil kaum zu bewältigen. Es wäre Wünschenswert, wenn man solche Veranstaltungen über einen längeren Zeitraum verteilen könnte, dann könnte man auch die Medienpräsenz erhöhen, da in der Zeit von Januar sowieso die Zeitungen voll sind. Ich persönlich hatte ein unglaubliches Problem mit dem Artikel mit Wilfried Marxer im Volksblatt. Dass dort quasi die perfekte Kandidatin (laut Studie aus Sicht der Männer)hat mich unglaublich gestört. Ich denke, genau da sollte die Stabstelle einsetzen und für alle gleiche Bedingungen schaffen, da bei Männern auch nicht von einem perfekten Kandidaten gesprochen wird. Des Weiteren muss man sich dann auch Fragen, wie man in Zukunft zu mehr Frauen auf der Liste kommen will, wenn schon davor Kriterien herausgegeben werden. 
· DANKE
· Obwohl ich persönlich bezweifle, dass Eure Aktionen zum Wahlerfolg der Frauen beigetragen haben, liess ich mir von meinen FBP-Kolleginnen sagen, dass sie von der Teilnahme an der einen oder anderen Veranstaltung profitiert hätten, einerseits durch das Kennenlernen (oder zumindest Begegnen) der Kandidatinnen von VU und FL, andererseits  das Hineinsehen in versch. Institutionen. Ich anerkenne ganz ehrlich das Engagement von Euch Allen, die das spezielle Programm für die weiblichen Kandidaten erarbeitet, vorbereitet und begleitet haben. Vielleicht bringt ja auch Wilfrieds Wahlanalyse, die er am 17.3. im Liechtenstein Institut vorstellen wird, eine Einschätzung zu diesem Punkt. Und wenn nur ich den Nutzen Eures Bemühens verkannt oder nicht erkannt habe, so kann ich mich doch für Euch freuen, wenn Ihr ein allgemein positives Echo erfahrt!

· Für die nächsten Wahlen: Erste Priorität hat, aus meiner Sicht, das Gewinnen von möglichst vielen Kandidatinnen. Je mehr Frauen zur Wahl stehen, desto mehr werden auch gewählt. Diese Arbeit beginnt eigentlich schon jetzt und in diesem Bereich könnten die Gleichstellungskommission und auch das Frauennetz ihre Aktivitäten evt. noch verstärken. Für mich persönlich: Ich persönlich habe meine Kandidatur nicht bereut. Es war eine sehr bereichernde Zeit. Ich durfte viele schöne und auch  lehrreiche Erfahrungen machen, kam in Kontakt mit Menschen und hatte die Möglichkeit, mich vertieft mit politischen Themen auseinanderzusetzen.  Sich zu präsentieren und auf andere zuzugehen braucht  - zumindest für mich - auch Mut und Überwindung. Doch mit jeder Überwindungserfahrung gewinnt man an Selbstvertrauen. Ich kann also sagen, dass ich, obwohl ich natürlich schon etwas enttäuscht darüber bin, das Wahlziel nicht erreicht zuhaben, schlussendlich durch diese Erfahrungen gestärkt wurde
· Die Aktionen des Frauennetzes und der Gleichstellungskommission boten eine sehr willkommene Gelegenheit, die Frauen der anderen Parteien kennen zu lernen. Das erleichtert eine Kontaktaufnahme über die Parteien hinweg,  falls ein politisches Thema ansteht, das Frauen betrifft. Und : Ich bin nicht gewählt worden. Die Kandidatur war trotzdem ein Gewinn! 

· Die Gleichstellungskommission kommunizierte nach den Wahlen zu wenig fordernd. Sie sollte klar formulieren, dass sie nicht zufrieden ist, dass 50% Frauen in allen öffentlichen Ämtern gezielt anzustreben ist. Besonders stossend finde ich, dass Vorschläge von Parteien für solche Kommissionen und Verwaltungsratsmandate immer wieder mehrheitlich gutgeheissen werden, obwohl in kaum Frauen vorgeschlagen werden. Frauen sind bei VU und FBP mit wenigen Ausnahmen immer noch Quotenfrauen, das ist meine Wahrnehmung. Bei ihnen müssen sie es aus eigener Kraft schaffen, die Parteien portieren sie zu wenig und nicht gezielt. Die RR-Kandidatin der FBP wurde mir gegenüber durch einen Landtagsabgeordneten ihrer eigenen Partei als „Blondinchen“ betitelt, dass man in kurzen Röckchen als Aussenministerin gut ins Ausland schicken könne (wörtlich!). Da ich gleichzeitig auch als Regierungskandidatin kandidierte, möchte ich dazu kurz etwas sagen: Der Umgang der Medien mit den Kandidatinnen war anders als mit den Kandidaten. Vom Radio wurden wir nur einzeln eingeladen, die RR-Kandidaten hatten alle eine eigene Sendung zur Verfügung. Uns gab es viel mehr im „Dreierpack“ als sie. Die eigene Kompetenz so darzustellen, fällt dann schwer, zumal mindestens am Anfang immer Fragen kamen wie „Fühlen Sie sich als Quotenfrau (natürlich von allen mit NEIN beantwortet), oder „trauen Sie sich die Arbeit zu?“ Ich habe jede Gelegenheit benützt darzulegen, dass wir in der Regierung unbedingt Frauen mit eigener Erfahrung aus der Vereinbarkeit von Familienarbeit und Erwerb brauchen, dass diesem Aspekt bisher immer zu wenig Beachtung geschenkt wurde. Dieser Aspekt war völlig neu und wurde auch von niemandem aufgegriffen oder kommentiert, auch nicht in der Berichterstattung übers Radiointerview.
· Das Frauennetz und die Gleichstellungskommission haben viel für uns getan. Dafür danke ich herzlich. Ich wünschen dem Frauennetz und Kommission weiterhin viel Kraft und Enthusiasmus für die sicher nicht immer leichte Aufgabe, die Frauen in der Gesellschaft weiter zu bringen.
Fazit: (8 Antworten) Mehr als die Hälfte drückt ihre Wertschätzung und Dank an die Stabsstelle, die Gleichstellungskommission und die verschiedenen Frauenorganisationen aus. Die Aktionen wurden positiv aufgenommen, die gute Organisation und nette Atmosphäre sehr gelobt.  Eine Frau schrieb, dass trotz der kleinen Wirkung und dem geringen Erfolg, die Aktionen notwendig seien. Eine Frau kritisierte das zu kompakte Programm, das kaum zu bewältigen gewesen sei – lieber die Aktionen über einen grösseren Zeitraum verteilen. Eine Frau regte an, dass unbedingt mehr Frauen, die sich aufstellen lassen, gefunden werden müssten, dass die Gleichstellungskommission schon jetzt dort ansetzen müsse. Eine Frau stellt die ganzen Aktionen in Frage und zweifelt den Nutzen an. Eine Frau kritisiert die Gleichstellungskommission, sie habe nicht klar genug ihren Unmut über das Wahlergebnis formuliert, die GK müsste fordernder eine 50%ige Beteiligung der Frauen in allen öffentlichen Ämtern kommunizieren.
Wie es das Frauennetz sah
Besuche in den Organisationen

· Hochschule: Von den 13 angemeldeten Kandidatinnen ist nur die Hälfte gekommen. Der Anlass ist aber gut angekommen und die Medien haben gut berichtet, wenn auch das grosse Foto vom Rektor etwas gestört hat.

· BPW und fa6: Teilnahme von 12 Kandidatinnen. Es wurde ein Artikel im Vorfeld abgegeben.

· Kita: Teilnahme von 9 Kandidatinnen. Der Verein hat wegen seiner grossen sonstigen Medienpräsenz mehr Wert auf ein Foto gelegt.

· Frauenhaus und Eltern Kind Forum: ca. 12 Kandidatinnen; Anlass war gut besucht, aber wegen eines anderen Anlasses davor kamen die Frauen zu spät.
· LANV: 14 Kandidatinnen teilgenommen, sehr gute Gespräche geführt und wertvolle Tipps erhalten, Anlass ist sehr gut angekommen - erfreulich, dass sehr viele bis ca. 21:00 Uhr beim Erfahrungsaustausch und Apéro blieben. 

· Medienberichte waren im Vergleich mit den anderen Organisationen auch OK.
· Infra: 8 Kandidatinnen (5 FL, 2 FBP und 1 VU); rege Diskussion; Medienberichterstattung nur Foto, obwohl ein Text von 1 ½ Seiten abgegeben wurde.
Und die Kommission?
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